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Vierter Aufzug .

Gie Seit teitt anf as Chorus . )

ch, die ich Alles prüfe ; Gut ' und Böſe ,
Erfreu ' und ſchrecke; Irrthum ſchaff' und löſe,
Ich übernehm ' es , unterim Namen Seit ,
Die Schwingen zu entfalten . Drum verzeiht
Mir und dem ſchnellen Flug , daß ſechzehn Jahre
Ich überſpring ' , und nichts euch offenbare
Von dieſer weiten Kluft ; da meine Stärke

Geſetze ſtürzt , in einer Stund ' auch Werke

Und Sitten pflanzt und tilgt : ſo ſeht mich an ,
Wie ſtets ich war , eh' Ordnung noch begann,
So alt ' als neue : denn ich ſah die Stunde ,
Die ſie hervor gebracht ; ſo geb' ich Kunde
Von dem, was jetzt geſchieht ; durch mich erbleicht
Der Glanz der Gegenwart , in Dunkel weicht,
Was jetzt hier vorgeſtellt . Dies eingeräumt ,
Wend ' ich mein Glas ; als hättet ihr geträumt ,
Verwandelt ſich die Scen ' . Als falſch erkannte
Leontes ſeine Eiferſucht ; und wandte

Im Gram der Einſamkeit ſich zu . Denkt jetzt ,
Ihr edeln Hörer hier , ihr ſeid verſetzt
In ' s ſchöne Böhmen ; und beſinnt euch ſchnell,
Ich ſprach vom Sohn des Rönigs , Florizel

Y ,



Leop. Bode, gemalt . F. Weisbrod , phot .

Hermione , im Bauſe der Paulina verborgen , harrt in ſtiller Ergebung des Feitpunkts ,
welcher die Löſung ihres Geſchickes bringen wird .

( Vierter Aufzug , Prolog der Seit als Chorus . )





Nenn ' ich ihn nun ; erzähl ' euch auch zugleich
von Perdita , die ſchön und anmuthreich

Erwuchs , zum Staunen Aller : Ihr Geſchick

Sag ' ich euch nicht vorher ; der Augenblick

Zeig ' euch, was er erſchafft : — Des Schäfers Vind ,
Er und ſein Baushalt , all dergleichen ſind
Der Inhalt jetzt des Spiels : Seht , wie es endet ,
Wenn ihr ſonſt Seit wohl ſchlechter habt verwendet ;
Geſchah es nie, muß Seit ſelbſt eingeſtehn ,
Sie wünſcht im Ernſt , es möge nie geſchehn .

Erſte Scene .

Böhmen , im Palaſt .

Oolyxenes und Camillo treten auf . )

Polyxenes . Ich bitte dich, guter Camillo , dringe nicht mehr in mich ; es macht

mich krank , dir irgend etwas abzuſchlagen ; aber dir dies zu bewilligen , wäre mein Tod .

Camillo . Es ſind fünfzehn Jahre , ſeit ich mein Vaterland nicht ſah ; obwohl ich

die meiſte Seit auswärts zubringen mußte , wünſche ich doch meine Gebeine dort zur

Ruhe zu legen . Auch hat der reuevolle Rönig , mein Herr , nach mir geſendet , deſſen

tiefem Kummer ich zum Croſt gereichen möchte , oder mir wenigſtens einbilden , daß ich

es könnte : und dies iſt ein zweiter Antrieb zu meiner Abreiſe .

Polyxenes . Wenn du mich liebſt , Camillo , ſo löſche nicht alle deine guten

Dienſte dadurch aus , daß du mich jetzt verläſſeſt , daß ich dich nicht mehr enthehren

kann , daran iſt deine eigne Crefflichkeit Schuld ; beſſer ich hätte dich nie beſeſſen , als

dich jetzt verlieren : da du mir Geſchäfte eingeleitet haſt , die niemand außer dir genügend

handhaben kann , ſo mußt du entweder bleiben und ſie ſelbſt zu Ende führen , oder die

Dienſte , die du mir gethan haſt , mit dir fort nehmen : habe ich dieſe nicht genug ver —

golten , denn zu ſehr kann ich es nie, ſo ſoll größere Dankbarkeit mein Streben ſein :

und mein Vortheil ſei , dir mehr Liebe zu erweiſen . Von dem unglückſeligen Lande

Sicilien , bitte , ſprich nicht mehr : dieſer Name ſchon martert mich , indem er mich an

jenen reuigen König , wie du ihn nennſt , meinen verſoͤhnten Bruder erinnert . Der Verluſt

ſeiner unſchätzbaren Rönigin und ſeiner Kinder muß noch jetzt, wie neu geſchehen , be —

klagt werden . — Sage mir , wann ſaheſt du den Prinzen Florizel , meinen Sohn ? Die

Könige ſind nicht minder unglücklich , deren Vinder nicht begabt ſind , als jene , die ſolche

verlieren , deren Vorzüge ſich ſchon zeigten .

Camillo . Herr , es ſind drei Tage , ſeit ich den Prinzen ſah . Was ſeine glück —

licheren Geſchäfte ſein mögen , iſt mir unbekannt : aber ich habe gelegentlich bemerkt , daß
er ſich ſeit kurzem vom Hofe zurück zieht , und ſeine fürſtlichen Uebungen nachläſſiger

treibt , als er früher that .

Polyxenes . Das bemerke ich auch , Camillo , und mit Sorge ; ſo daß ich mir

unter meinen Dienern Augen halte , die ſeine Zurückgezogenheit beobachten : von ihnen



habe ich die Nachricht , daß er ſich faſt immer in dem Bauſe eines ganz gemeinen

Schäfers aufhält ; eines Mannes , der , wie ſie ſagen , aus dem Vichts , und auf eine

ſeinen Nachbarn unbegreifliche Art , zu außerordentlichem Wohlſtande gelangt iſt .

Camillo . Ich habe von einem ſolchen Manne gehört , Berr , und daß er eine

Tochter habe von nie geſehener Schönheit : der Ruf von ihr iſt ſo ausgebreitet , daß man

kaum begreift , wie er aus ſo niederer Hütte begann .

Polyxenes . So lautet auch zum Cheil , was ich erfuhr . Ich fürchte , dies iſt
die Angel , die meinen Sohn dahin zieht . Du ſollſt mich nach dem Grte begleiten , wo

wir , das nicht ſcheinend , was wir ſind , uns mit dem Schäfer bekannt machen wollen ;
von ſeiner Einfalt , denke ich, wird es nicht ſchwer ſein , die Urſache der häufigen Beſuche
meines Sohnes zu erfahren . Ich bitte dich, begleite mich alsbald zu dieſem Geſchäft ,
und verbanne alle Gedanken an Sicilien .

Camillo . Bereitwillig gehorche ich Eurem Befehl .

Polyxenes . Mein beſter Camillo ! — Wir müſſen uns verkleiden .

( Sie gehen ab. )

Sweite Scene .

Sine Landſtraße nicht weit von des Schäfers Rütte .

( Autolycus tritt ſingend auf . )

Autolycus .

Wenn die Varciſſe blickt herfür , —

Mit Heiſa ! das Mägdlein über dem Thal ,—
Ja , dann kommt des Jahres lieblichſte Zier ;

Statt Winter bleich herrſcht rothes Blut zumal .

Weiß Linnen bleicht auf grünem Plan , —

Mit Heiſa ! beim lieblichen Vogelgeſang ! —

Das wetzt mir alsbald den Diebeszahn ;
Denn ' ne Nanne Bier iſt ein Rönigstrank .

Die Lerche die ſinget CTirlirilirei ,—
Mit Amſelton , Beiſa ! und Droſſellieder —

Sind Sommerluſt , iſt mein Schätzchen dabei ,
Wenn wir ſpringen und tummeln im Graſe nieder .

Ich habe dem Prinzen Florizel gedient , und trug einſt dreiſchürigen Sammt ; aber

jetzt bin ich außer Dienſten ;

Doch ſollt ' ich deshalb trauern , mein Schatzd
Der Mond bei Nacht ſcheint hell :

Und wenn ich wandre von Platz zu Platz ,
Dann komm ' ich zur rechten Stell ' .
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